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Exposé - SmartLED 

Besonders in den letzten Jahren erlangte die LED-Technologie immer mehr an 

Bedeutung. Im Jahre 2019 gaben bereits 93% bei einer Erhebung an, LEDs in 

ihren Haushalten zu benutzen1. Mit der Verbreitung dieser Technologie stiegen 

auch deren Einsatzmöglichkeiten. Besonders bei jungen Leuten ist es sehr 

beliebt, das eigene Zimmer oder Einrichtungsgegenstände mit sogenannten 

LED-Streifen auszustatten und somit für gezielte, meist indirekte Lichteffekte zu 

sorgen. 

Dies lässt sich mit den derzeit auf dem Markt befindlichen Produkten nicht optimal 

umsetzen. Die meisten hierzulande verfügbaren Produkte bestehen aus nur 

einem oder zwei solcher LED-Streifen, die umständlich mit einer separaten 

Fernbedienung angesteuert werden müssen. Problematisch hierbei ist, dass man 

das LED-System nicht erweitern kann, denn mit dieser Fernbedienung können 

nur besagte ein oder zwei Streifen gesteuert werden. Will man zum Beispiel 

neben dem Bett und der Zimmerdecke auch seinen Schreibtisch beleuchten, 

müsste man ein komplett neues Set kaufen, natürlich auch mit neuer 

Fernbedienung. Um Decke, Bett und Schreibtisch anzusteuern, gemeint ist die 

Veränderung des Lichteffektes sowie das Ein- und Ausschalten, müsste man 

bereits zwei Fernbedienungen benutzen – das ist weder praktikabel noch ist es 

benutzerfreundlich.  

Der naheliegendere und sinnvollere Gedanke wäre, all diese LED-Streifen 

zentral aber dennoch individuell anzusteuern und dabei noch möglichst viele 

zusätzliche Funktionen zu realisieren. Die Lösung für dieses Problem soll die 

Seminararbeit „SmartLED – Das Intelligente LED-System“ bieten. So soll es 

möglich sein, mit dem Smartphone eine beliebige Anzahl an LED-Streifen zu 

steuern. Somit könnten Decke, Bett und Schreibtisch zentral in Farbe, Effekten 

und Helligkeit mit dem Smartphone verändert werden. 

  

 
1 Vgl. Verwenden Sie LED-Leuchtmittel in Ihrem Haushalt?. 
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Durch die flexible Steuerung mit dem Smartphone sind weitere intelligente 

Funktionen integrierbar, wie zum Beispiel ein Automatismus, der zu bestimmten 

Uhrzeiten bestimmte oder alle Lichter verändert, an- oder ausschaltet. Möglich 

gemacht werden soll all das durch folgendes Prinzip:  

Das zentrale Element ist das Smartphone, welches mit dem Internet per Wlan 

verbunden ist und die Signale an die einzelnen LED-Streifen weitergibt.  

Dabei ist es möglich, einen einzelnen oder mehrere LED-Streifen gleichzeitig 

anzusteuern. In den LED-Streifen ist ein selbstprogrammierter Minicomputer 

eingebaut, der die per Wlan gesendeten Signale des Smartphones aufnimmt und 

verarbeitet. Dabei müssen die LED-Streifen nicht per Kabel mit Wlan-Router oder 

Smartphone verbunden sein, einzig eine Steckdose wird vorausgesetzt. 

 



 

2. Übersicht der verwendeten Materialien 
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Verwendete Materialien - SmartLED 

SOFTWARE 

 

Software Auswahlgrund 

Microsoft Word Gängiges Textverarbeitungsprogramm 
unter Windows, gute Handhabung, 
bereits bekannt. 

Android Studio Das übliche Programm zur 
Programmierung von Android Apps, 
Alternativen sind schlechter oder 
veraltet, teilweise auch kostenpflichtig, 
Android Studio nicht. 

Adobe Photoshop Ist zwar sehr komplex und aufwendig, 
bietet jedoch die meisten Möglichkeiten 
zu einem gelungenen Design. Andere 
Programme bieten keine vergleichbare 
Funktionsauswahl. 

Visual Studio Code mit dem 
Modul „Platform.IO“ 

Das brauchte ich für die 
Programmierung des LED-
Minicomputer. Alternative wäre Arduino, 
Visual Studio ist jedoch übersichtlicher. 
Kostenlos sind beide. 

Autodesk Fusion 360 Dies benutzte ich zum Designen des 
Gehäuses. Für Studenten und Schüler 
kostenlos. Ist relativ komplex, bietet 
dafür aber sehr viele Möglichkeiten. 
Alternativen wären kostenpflichtig oder 
wären im Funktionsumfang 
eingeschränkt. 

Figma Kostenloses Programm zur 
Konvertierung von Android Grafiken/ 
Bildern in die richtigen Größen. 
Taugliche Alternativen sind für Windows 
nicht verfügbar oder kostenpflichtig. 

Mobirise System zur Erstellung der Webseite. Es 
ist kostenlos, bietet viele Möglichkeiten 
und war daher die beste Lösung um 
eine passende Produkt Homepage zu 
erstellen. 

Adobe Premiere Video Schnitt des Trailers. 

EasyEDA Programm zum Entwickeln des 
Stromlaufplans und der Leiterplatte für 
den LED-Minicomputer. 
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HARDWARE 

Alle verwendeten Bauteile sind in der Langzeitdokumentation nochmal mit 

Bildern aufgeführt, beschriftet, sowie erklärt. 

 

Hardware Verwendungszweck 

Huawei p30 pro Mein eigenes Handy, zum Testen der 
App. 

Windows 10 pro Desktop PC Zum Programmieren der App, 
Recherche, zur Benutzung der anderen 
Programme und vielem mehr. 

Huawei Matebook X pro Zur Programmierung des LED-Streifens, 
da dessen Software per WLAN 
aktualisiert werden kann, aber mein PC 
kein WLAN hat, sondern nur Ethernet 
(Kabel). 

Selbstentwickelte Platine Dient als Leiterplatte und als Grundlage 
für die LED-Elektronik. Sie dient hierbei 
als mechanische Befestigung und 
elektrische Verbindung der Bauteile. 

ESP32 Mini Computer (Microcontroller) mit 
verbauter Wlan-Einheit, um die 
Steuerbefehle zu empfangen und an die 
LED-Streifen weiterzugeben. 

Spannungsregler Regelt die Eingangsspannung von 5V auf 
3,3V, da diese von dem Mikrocontroller 
so benötigt wird.  

Widerstände Zur Strombegrenzung. 

Kondensatoren Dienen dem Ausgleich von 
Spannungsschwankungen, glätten die 
Versorgungsspannung und verhindern 
Störungen auf der LED-Datenleitung. 

Pegelwandler Erhöht die Spannung der Datenleitung für 
die LED-Streifen wieder auf 5V, da die 
LEDs 5V benötigen, vom Microcontroller 
jedoch nur 3,3V Signale ausgegeben 
werden. 

Lötpasten-Schablone Schablone um an den richtigen Stellen 
auf der Platine Lötpaste anzubringen. 

Löt-Ofen Zur Verlötung der Bauteile, die auf der 
Lötpaste liegen, mit der Leiterplatte. 

2x 4m LED-Streifen Typ SK6812 
RGB 60LED/m 

Die benötigten LED-Streifen mit 60 LEDs 
pro Meter. 
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Sony A7R II Kamera um den Trailer zu filmen und 
Produktbilder für die Webseite 
aufzunehmen. 

Weißer und blauer Lack Für Gehäuse und Schriftzug. 

Ultimaker 2 3D-Drucker zum Druck des Gehäuses, 
Deckels und der Schablone für den 
Schriftzug. 

Kabel Verbindungskabel zwischen LED-Streifen 
und Gehäuse. 1 mm² Leitungs-
Querschnitt, da bis zu 5A übertragen 
werden müssen. 

ABS Filament Material zum Drucken mit dem 3D-
Drucker. 

Strombuchse (Hohlstecker 
Buchse) 

Zum Anschließen des Netzteils. 

GX-16 Stecker und Buchse (3 
Polig) 

Zur Verbindung des LED-Streifens mit 
der Box. Verpolungssicher, für die 
erforderliche Stromstärke geeignet. 

 



 

3. Werkanalysetabelle  
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Werkanalysetabelle - SmartLED 

HARDWARESPEZIFISCHE ENTSCHEIDUNGEN 

 

Entscheidungsaspekt Entscheidungsvarian
ten 

Entscheidungs- 
negründung 

Wahl der richtigen 
Hardware zum Bau 
des LED-Streifens, 
Gehäuses etc. 

Siehe „2. Übersicht der 
verwendeten 
Materialien“ 

Siehe „2. Übersicht der 
verwendeten Materialien“ 

Herkunftsland der 
Bauteile 

Deutschland und China  China 
Wäre mit deutschen 
Bauteilen nicht zu 
finanzieren gewesen. 

Gehäuse Nur drucken, schleifen, 
lackieren oder 
schleifen und lackieren 

 Schleifen und 
Lackieren 

Ich habe mich dazu 
entschieden das Gehäuse 
zu schleifen und zu 
lackieren, da es sich 
geschliffen viel 
gleichmäßiger und glatter 
anfühlt und durch das 
Lackieren die Farbe 
intensiver und brillanter 
aussieht. 

Gehäuse Löcher Mittig gegenüber oder 
versetzt gegenüber 

 Mittig gegenüber 
Wirkt gleichmäßiger, sorgt 
für eine Achsensymmetrie. 

Länge des 
Verbindungskabels 
zwischen dem 
Streifen an sich und 
der weißen Box 

Übergang ohne Kabel 
oder Kabel beliebiger 
Länge 

 Kabel von ca. 3m 
Länge 

Dadurch muss das 
Gehäuse nicht direkt am 
Streifen angeschlossen 
werden. Das hat optische 
Vorteile und ist praktischer, 
falls die Steckdose weiter 
entfernt ist.  
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Wahl der Modularität 
und des Steckers 
zwischen dem 
Streifen und der Box 

Kabel fest verbaut 
(keine Modularität, 
weiße Box wäre fest 
mit dem Streifen 
verbunden), normale 
Stecker oder GX-16 
Stecker und Buchse (3 
Polig) 

 GX-16 Stecker & 
Buchse 

Stecker ist stabiler als ein 
normaler, kann nicht falsch 
gesteckt werden und ist für 
den hohen Stromfluss 
konzipiert. Dadurch kann 
die weiße Box von dem 
Streifen abgesteckt werden 
-> System ist modular. 
Erleichtert Transport und 
Installation. 

Herkunft des 
Gehäuses 

Fertiges Gehäuse 
kaufen oder eigenes 
Gehäuse anfertigen 

 Eigenes Gehäuse 
anfertigen 

Zugeschnitten auf die 
Größe der Elektronik, 
individualisierbar. 

 

 

SOFTWARESPEZIFISCHE ENTSCHEIDUNGEN  

 

Entscheidungsaspekt Entscheidungsvaria
nten 

Entscheidungs-
begründung 

Wahl der richtigen 
Software zum 
Designen, 
Programmieren und 
Planen. 

Siehe „2. Übersicht 
der verwendeten 
Materialien“ 

Siehe „2. Übersicht der 
verwendeten Materialien“ 

Übertragungsstandard 
zum Senden der 
Befehle 

UDP oder TCP  UDP 
UDP habe ich gewählt, da 
es einfacher in der 
Umsetzung und absolut 
ausreichend ist. 

Erstellung eines 
Kommunikationsmust
ers (siehe 
Kalenderwoche 19 in 
der 
Langzeitdokumentatio
n) 

Unendlich viele Ich habe mich für die in KW 
19 beschriebene 
Grammatik zum Senden 
von Befehlen an den LED-
Streifen entschieden, da 
diese nach exakten Regeln 
funktioniert und 
Änderungen an Farbe, 
Muster und Helligkeit klar 
voneinander getrennt und 
unterscheidbar verarbeitet 
werden. 
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Einschaltfarbe Zufällige Farbe oder 
Rot/ Grün 

 Rot/ Grün 
Der LED-Streifen leuchtet 
nach dem Anstecken rot 
und wechselt zu grün, 
wenn er einsatzbereit ist. 
Dies erleichtert die 
Fehlersuche und verhindert 
Missverständnisse. 

Optionale künstliche 
Verzögerung beim 
anstecken des LED-
Streifens 

Keine künstliche 
Verzögerung oder 
künstliche 
Verzögerung 
beliebiger Länge 

 Künstliche 
Verzögerung von 10 
Sekunden 

Falls das Programm 
fehlerhaft ist, springt der 
Streifen erst nach 10 
Sekunden in das 
Programm, in diesen 10 
Sekunden ist es dann 
möglich das Programm 
update zu starten, bevor 
das Programm in einen 
Fehlerzustand gerät. 

 

 

GESTALTERISCHE ENTSCHEIDUNGEN IN DER APP 

 

Entscheidungsaspekt Entscheidungsvarian
ten 

Entscheidungs-
begründung 

Namensgebung SmartLED, 
IntelligentLED 

 SmartLED 
Zusammensetzung aus 
„Smart“, wegen Steuerung 
der LEDs mit dem 
‚Smart‘phone, plus LED = 
SmartLED. Klingt am 
besten und passt auch 
besser, da die LEDs nicht 
im eigentlichen Sinne 
intelligent sind. 

Anzahl der App-
Menüseiten 

Eine, zwei oder drei  Drei App-
Menüseiten 

Ursprünglich hatte ich nur 
eine App-Menüseite auf der 
das zu steuernde Gerät 
sowie die Farbe, Helligkeit 
und das Muster gewählt 
wurden. Das war allerdings 
zu viel für eine Seite, 
gerade für kleinere Handys. 
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Die Geräteauswahl lagerte 
ich auf eine weitere Seite 
aus, zugleich ergänzte ich 
auch noch eine „Über“ 
Seite, die Informationen zur 
App und App Autor liefert.  

Menüführung Menü am unteren 
Bildschirmrand oder 
ein Seitenmenü 

 Menü am unteren 
Bildschirmrand 

Das Menü positionierte ich 
am unteren Bildschirmrand, 
da dieses immer zu sehen 
ist und eine intuitive 
Bedienung ermöglicht. Ein 
Seitenmenü müsste extra 
ausgeklappt werden und ist 
damit wesentlich 
umständlicher.  

Wahl des Themes 
(Farbgebung) 

Helles Theme oder 
dunkles (auch bekannt 
als Nightmode) 

 Waage aus beidem 
Dunkles Menü und die 
dunkle Leiste am oberen 
Bildschirmrand 
(standardmäßig wäre diese 
blau und das Menü weiß & 
blau), da das angenehmer 
für die Augen ist und zum 
anderen da es zum blauen 
Hintergrundverlaufsbild 
einen schönen Kontrast 
bildet. Vermeidung eines 
kitschigen Designs. Das 
Blau der oberen Leiste 
hätte sich viel zu sehr 
„gebissen“ mit dem Blau 
des Hintergrundbildes.  

Wahl des 
Hintergrundbildes 

Einfache Farbe, 
schwarz oder 
selbstgestaltetes Bild 

 Selbstgestaltetes 
Bild 

Als Hintergrund designte 
ich einen Farbverlauf, der 
auch gleichzeitig zu dem 
dunklen Menü passt. Ich 
gehe damit einen 
Zwischenweg. Die App soll 
freundlich und farbenfroh 
sein, jedoch nicht durch 
beißende Farben 
abschrecken. Das Menü ist 
zwar dunkel, der 
Hintergrund aber dafür hell. 
Durch die hellere Farbe 
wirkt es gleichzeitig so als 
ob ein Licht auf die 
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Überschrift scheint. 
Ursprünglich verwendete 
ich eines aus dem Internet, 
das ersetzte ich durch mein 
eigenes.  

Akzentfarbe Eine beliebige Farbe  Rosa 
Blau und Lila bereits wegen 
des Hintergrunds vergeben 
(langweilig, wenn alles 
dieselbe Farbe hätte), Grün 
ebenfalls an die „Über“ 
Seite vergeben. Rot wäre 
zu grell, nach langem 
testen kam ich auf Rosa, 
das am besten passte und 
sich am besten eingliederte 
in die vorhandene 
Farbgebung. 

Wahl der Buttons zur 
Geräteauswahl 

Kleine normale 
Buttons; einen Switch 
oder große 
transparente Buttons 

 Große transparente 
Gründe für das Design: 
Button wirkt präsent; etwas 
Neues, noch nie zuvor in 
einer App gesehen; 
Wiedererkennungswert der 
App passt zum 
minimalistischen Design. 

Design des Color 
Pickers 

Rund, Eckig etc.  Runder Farb-Ring 
mit aktueller Farbe 
in der Mitte 

Ist sehr minimalistisch, 
gliedert sich gut ein, sieht 
elegant aus. Keine 
unnötigen Informationen 
oder Balken/Regler. 

Design des 
Helligkeitsreglers 

Wahl der Dicke und 
Wahl der Farbe 

 Dünner türkiser 
Balken (seekbar), 

Sehr dünn, damit 
minimalistich (passt zum 
Design) und durch das 
Türkis trotz des 
Hintergrundes gut zu 
erkennen. 

Design der Buttons Wahl der Größe, Farbe 
und Entscheidung, ob 
mit oder ohne Logo 

 Gleichgroße Buttons 
in Rosa mit Logo 

Für die Buttons wählte ich 
die Akzentfarbe Rosa, da 
das Einführen einer neuen 
Farbe allein für beide 
Buttons unpassend wäre. 
Außerdem ist die 
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Akzentfarbe auch auf den 
Buttons der Startseite zu 
sehen, damit ist es nur 
konsequent, auch diese 
Buttons in Rosa zu färben. 
Zuerst hatte ich keine 
Logos, da das zu langweilig 
aussah, designte ich für 
jeden Button ein eigenes 
Logo. 

Design der Button 
Logos 

Vorgefertigte aus dem 
Internet oder eigens 
designte 

 Eigens angefertigte 
Logos 

Zu jedem Muster des LED-
Streifens designte ich ein 
eigenes Logo, abgestimmt 
auf das auf dem LED-
Streifen angezeigte Muster. 
Das exakte Design ist in 
der Langzeitdokumentation 
ausführlich beschrieben. 

 



 

4. Darstellung des Themas  
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Die Entwicklung der LED 

ie LED stellt das wohl wichtigste Leuchtmittel unserer Zeit dar, doch wie 

konnte es eigentlich soweit kommen? Die Grundlage für die Licht- 

emittierende Diode, das was wir heute LED nennen1 , schuf Henry 

Joseph Round im Jahre 1907, mit der Entdeckung leuchtender, anorganischer 

Stoffe unter Spannung. Die Entdeckung geriet erstmal wieder in Vergessenheit, 

bis sie 1921 von dem russischen Physiker Oleg Wladimirovich Losev weiter 

untersucht wurde. In den Folgejahren befassten sich einige Wissenschaftler mit 

dem Phänomen, das Ergebnis war das Losev-Licht im Jahre 1935, benannt nach 

dem Russischen Forscher Losev. Mit der Entwicklung der Transistoren im Jahre 

1951 konnte die Lichtemission zum ersten Mal erklärt werden und in der weiteren 

Entwicklung wurde sich auf die Lichtemission durch Halbleiter- technologie weiter 

konzentriert. Auf dieser Grundlage entwickelte der Amerikaner Nick Holonyak die 

erste rote, industriell gefertigte LED für den kommerziellen Markt. Durch die 

Verbesserung der Halbleitermaterialien war es ab 1971 auch möglich, grün-, 

gelb- und orangefarbige LEDs zu fertigen. Der Japaner Shuji Nakamura 

entwickelte die erste hellstrahlende blaue sowie eine sehr effiziente grüne und 

weiße LED. 2014 erhielt dieser zusammen mit zwei anderen Wissenschaftlern 

den Physik-Nobelpreis für die Erfindung effizienter blauer Leuchtdioden.2 

Während der Entwicklung der LED verbesserte sich auch zunehmend deren 

Wirkungsgrad, in jedem Jahrzehnt um ein Vielfaches. Die Effizienz einer LED 

wird in Lumen pro Watt gemessen, also wieviel Licht kann mit einem Watt 

Leistung erzeugt werden. Trägt man den Wirkungsgrad für jedes Jahr an einem 

Graphen an, so erhält man eine annähernd exponentiell verlaufende Kurve.3 

 
1 Vgl. T. Bonenberger 2016: S. 1. 
2 Vgl. Die Geschichte der LED. 
3 Vgl. Entwicklung. 

D 
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4 Experten sind sich sicher, 

dass sich dieser Trend auch 

in Zukunft fortsetzen wird. 

Aber auch jetzt sind LEDs 

um ein Vielfaches effizienter 

als Glühbirnen. So lässt sich 

die Effizienz einer Glühbirne 

durchschnittlich mit 10-15 

Lumen pro Watt 

beschreiben.  Diesen Wert 

überstieg die LED bereits 

vor der Jahrtausendwende.5 

6 

Auch in obiger Graphik ist zu sehen, dass die LED in ihrer Entwicklung nicht nur 

den größten Zuwachs an Wirkungsrad erfahren hat, sondern auch alle anderen 

gängigen Leuchtmittel in diesem schlägt. Während die Leuchtstoff- und 

Halogenlampe mit Spitzenwerten von 100 bis 105 Lumen pro Watt arbeiten, 

schaffen das aktuelle LEDs bereits mit über 150 Lumen pro Watt. Der hohe 

Wirkungsgrad resultiert aus der Funktionsweise einer LED.7 Bei ihr werden, im 

Gegensatz zur Glühbirne, keine Elektronen über einen Leiter geleitet, der durch 

 
4 Vgl. Entwicklung. 
5 Vgl. Entwicklung. 
6 Vgl. Entwicklung. 
7 Vgl. Entwicklung. 
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den Widerstand das Glühen und damit das Leuchten beginnt, sondern es wird 

ein Halbleiterkristall aus zwei verschiedenen Materialien unter Strom gesetzt.8 

Von der Effizienzsteigerung von 5% Wirkungsgrad der Glühbirne zu 30% der 

LEDs, also der Verzehnfachung des Wirkungsgrades, wollten auch viele 

Haushalte profitieren. 9  So gaben 45% in einer Erhebung von 2017 an, die 

meisten Leuchtmittel im Haushalt gegen LEDs ausgetauscht zu haben. 20% 

gaben sogar an, ihre komplette Beleuchtung auf LEDs umgestellt zu haben. Nur 

4% gaben an, keine LEDs in ihrem Haushalt zu benutzten. Bei 28% der 

Haushalte kommen noch überwiegend konventionelle Leuchtmittel zum 

Einsatz.10 Die Entwicklung der zunehmenden Verbreitung der LED-Beleuchtung 

in Europa lässt sich auch anhand der Umsatzzahlen der Hersteller klar 

bestimmen. Während 2011 der Umsatz mit LED-Leuchtmitteln noch bei einer 

Milliarde Euro lag, wird für das Jahr 2020 ein Umsatz von 14 Milliarden Euro 

prognostiziert.11 

Durch die Möglichkeit, alle Farben aus dem RGB Spektrum mit einer LED 

darstellen zu können, zusammen mit der sehr kleinen Bauform, werden LEDs 

auch gerne zur kunstvollen Lichtinstallation verwendet, wie z.B. für 

Medienfassaden. Bei einer Medienfassade wird ein Gebäude, eine Wand oder 

auch eine Sehenswürdigkeit zum Übermittler sich wandelnder Information.12 Das 

schnelle Variieren der Information ist durch den schnellen Farbwechsel, den jede 

einzelne LED schafft, umzusetzen. Dabei bildet im Falle einer Medienfassade 

durch LEDs die Gesamtheit aller LEDs in ihrem Zusammenwirken und 

abgestimmtem Farbwechsel die Medienfassade und somit die Kunst selbst. Das 

beste Beispiel für das Zusammenwirken vieler verschiedener LEDs ist der LED-

Screen als Übermittler von Werbebotschaften wie zum Beispiel in New York am 

Time Square. Jeder Pixel besteht dabei aus einer LED und durch das richtige 

Zusammenwirken entsteht eine Medienfassade.13  

 
8 Vgl. Die Funktionsweise einer LED. 
9 Vgl. Entwicklung. 
10 Vgl. Verwenden Sie LED-Leuchtmittel in Ihrem Haushalt?. 
11 Vgl. Prognostizierter Umsatz mit LED-Lampen auf dem europäischen Markt in den Jahren 2011 bis 

2020. 
12 Vgl. W. Lieser 2010; S. 232. 
13 Vgl. W. Lieser 2010; S. 233. 
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Die größte Medienfassade der Welt ist die komplette Ostseite des dreiseitigen 

Burj Khalifas. Im Jahre 2017 hat das größte Immobilienunternehmen der 

Vereinigten Arabischen Emirate eine Initiative ins Leben gerufen die sich zum 

Ziel gesetzt hatte, die größte LED-Fassade der Welt zu bauen. Die kanadischen 

LED-Spezialisten der Firma SACO wurden schließlich damit beauftragt, fast die 

komplette Ostseite des höchsten Gebäudes der Welt in eine Medienfassade zu 

verwandeln. Die LED-Wand wurde zum ersten Mal bei den Feierlichkeiten an 

Silvester 2018 enthüllt.14  

15 

Um eine Fläche mit einer Höhe von 770 Metern zu beleuchten, brauchte es 28 

km LED-Leisten mit über einer Million einzelner LEDs. Trotz dieser Dimensionen 

dauerte die Fertigstellung nur sieben Monate. Für die Erstellung des gezeigten 

Contents wurde extra eine eigene Agentur gegründet. Diese erstellt fortlaufend 

spezielle Shows für die allabendliche Vorführung. Eine besondere 

Herausforderung war die Installation der LED-Leisten an der Gebäudefront, 

damit sie beim Betrieb die Bewohner nicht störten.16  

 

 
14 Vgl. Die größte LED-Wall der Welt. 
15 Vgl. Die größte LED-Wall der Welt. 
16 Vgl. Die größte LED-Wall der Welt. 



 

5. Selbstkritische Analyse  
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Selbstkritische Analyse - SmartLED 

Am Anfang meiner Seminararbeit formulierte ich für mein Projekt „SmartLED“ 

folgende Ziele: SmartLED soll es ermöglichen, zwei verschiedene LED-Streifen 

unterschiedlich und unkompliziert mit einer Android Smartphone App zu steuern. 

Dabei sollten die LED-Streifen modular aufgebaut, sehr einfach zu bedienen und 

die Smarthone App sehr intuitiv und innovativ sein. Die selbst definierten Ziele 

habe ich erreicht. Das Steuern zweier LED-Streifen durch die App funktioniert in 

Farbe, Helligkeit und Muster, dabei können beide LED-Streifen zugleich oder nur 

einer einzeln in seiner Farbe, Helligkeit oder seinem Muster verändert werden. 

Ein LED-Streifen besteht aus dem Streifen an sich, einer weißen Box, an die der 

Streifen angeschlossen wird (in dieser befindet sich die Elektronik) und einem 

Netzteil. Dabei wurden für verschiedene Funktionen unterschiedliche Stecker 

verwendet, sodass es nicht möglich ist, etwas falsch zu stecken. Das Ziel der 

Modularität wurde damit ebenfalls erreicht. Die App, der LED-Streifen, sowie die 

weiße Box wurden selbst entworfen, gebaut und lackiert. Einzig bei der 

Lackierung konnte ein Vorhaben nicht umgesetzt werden. Wenngleich ich meine 

vorher definierten Ziele umsetzen konnte, gelang mir das bei dem Schriftzug, den 

ich ursprünglich plante auf das Gehäuse zu lackieren, nicht. Der 3D-Druck der 

Schablone schlug andauernd fehl, wodurch der Schriftzug nicht lackiert werden 

konnte. 

Bei der Entwicklung der Soft- und Hardware habe ich stets darauf geachtet das 

System so zu konstruieren, dass es später beliebig durch Zusatzfunktionen 

erweitert werden kann. Denn die App kann zu jeder Zeit Farbe und Helligkeit des 

Streifens festlegen. Dies ermöglicht durch spätere Software Updates der App 

(welche durch den Play Store automatisch auf den Geräten der Benutzer 

durchgeführt werden können), beliebig viele Funktionen zu ergänzen. Würde ich 

mein Projekt demnach weiter verbessern wollen, könnte ich durch Software 

Updates Features wie die Steuerung der LEDs auf den Musikbeat oder das 

Aufleuchten der LEDs beim Klingeln eines Smartphone-Weckers realisieren. 

Weitere Verbesserungen könnten außerdem das Lackieren des Schriftzuges, 

das mir nicht geglückt war und der Bau weiterer LED-Streifen sein, sodass auch 

mehr als zwei verschiedene LED-Streifen unterschiedlich gesteuert werden 

können. Neuerungen könnten zusätzlich das Verbinden mit 

Sprachassistenzsystemen wie Google Assistant oder Alexa sein, sodass die 

LED-Streifen auch per Spracheingabe gesteuert werden können oder das 

Verbinden mit anderen Smart-Home Geräten wie z.B. mit einem CO2 Messer. 

Der LED-Streifen könnte anschließend signalisieren, wenn gelüftet werden sollte. 



 

24 | S e i t e  

 

Das Projekt SmartLED ist mehr als nur eine Spielerei um auf einem LED-Streifen 

eine Farbe einzustellen, vielmehr schafft es eine Grundlage, eine Infrastruktur 

die jederzeit verbessert, weiterentwickelt und aktualisiert werden kann. Eine 

Grundlage für Integration von künstlicher Intelligenz und Sprachassistenten. Eine 

Grundlage in Hard- und Software. 
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Smart LED -  Langzeitdokumentation 

Kalenderwoche 9 (ca. 3 Stunden) 

Das primäre Ziel in Kalenderwoche neun war die Erarbeitung eines Konzepts und die Niederschrift 

dessen zu einem Exposé. Das genaue Konzept kann dem Exposé entnommen werden.  

 

Kalenderwoche 14 (ca. 2 Stunden) 

In Kalenderwoche 14 habe ich mir einen Überblick über den schriftlichen Teil meines Projektes 

gemacht. Außerdem fand ein Beratungstermin statt, in dem die Einzelheiten des schriftlichen Teiles 

erörtert wurden. Dieser umfasst die Langzeitdokumentation, die Werkanalyse, die Darstellung der das 

Projekt betreffenden aktuellen und historisch technischen Entwicklungen, die Übersicht verwendeter 

Materialien, ein Promo-Video sowie die selbstkritische Analyse. 

 

Kalenderwoche 17 (ca. 2 Stunden) 

Da mein Projekt aus mehreren „Baustellen“ besteht, habe ich beschlossen, diese zu gliedern und der 

Reihe nach abzuarbeiten. Das sind im Einzelnen:  

1. die App Programmierung,  

2. die Hardware (darunter fallen die LED-Streifen, inklusive dem Mini Computer, Netzteil etc.) und  

3. den bereits in Kalenderwoche 14 angesprochenen schriftlichen Teil. Was genau darunter fällt, kann 

dort entnommen werden. 

In Kalenderwoche 17 habe ich mit dem ersten Teil begonnen, der App Programmierung. Dazu habe ich 

mir zuerst Skizzen gemacht, wie genau ich mir den grafischen Aufbau der App vorstelle und wie die 

Funktionsweise sein soll (Wie werden die LED-Streifen, die man ansteuern will, ausgewählt? Mit einem 

Button? Einem Drop-Down Menu? Wie soll die Farbe geändert werden? Mit einem Farbkreis, auf dem 

man die gewünschte Farbe auswählt? Mit einem Button für jede Farbe? etc.). All diese Fragen habe 

ich mir dabei gestellt. Die Ergebnisse können der Skizze entnommen werden. Die Skizze wird auf der 

nächsten Seite erläutert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

App Grafik 

Color Picker  

Auswahl von Mustern 

„Senden an alle“ Button 

Muster Muster 

Muster Muster 

Senden an 

LED LED LED 
Auswahl des LED-Streifens 
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Die Skizze stellt die App Oberfläche da, allerdings rein schematisch. Die Skizze spiegelt nicht das 

Aussehen der App wider. 

Das Ziel des Projektes ist, am Ende mehrere LED-Streifen gleichzeitig oder einzeln anzusteuern. Daher 

wird zuerst in der App der gewünschte LED-Streifen gewählt, dies geschieht in der unteren Hälfte. 

Alternativ kann auch die Checkbox „Senden an alle“ aktiviert werden, ist diese aktiviert, werden alle 

verbundenen LED-Streifen gleichzeitig gesteuert, anstatt nur die eine unten ausgewählte LED (LED ist 

hier gleichbedeutend mit LED-Streifen). Diese Option kann jeder Zeit aktiviert oder deaktiviert werden. 

Hat man nun einen LED-Streifen ausgewählt (oder alle) kann man von diesem mit dem „Color Picker“ 

die Farbe ändern (durch die Auswahl auf einem Color Picker, wie genau dieser dann aussieht, rund, 

eckig, wie ein Zebra etc. entscheide ich zu einem späteren Zeitpunkt). Außerdem können bereits 

vorprogrammierte Muster aktiviert werden, durch drücken einer der Muster-Button. Sollte man ein 

Muster auswählen wird natürlich das Muster auf dem LED-Streifen erscheinen, auch wenn vorher eine 

Farbe gewählt wurde. Ein Befehl überschreibt den vorherigen. Dies gilt natürlich auch andersrum: Ist 

auf der LED-Leiste ein Muster eingestellt und man klickt auf eine Farbe im „Color-Picker“ wird diese 

Farbe angezeigt auf dem Streifen, statt dem Muster. Einen Helligkeitsregler gibt es auch, der ist 

allerdings selbsterklärend. Wichtig: Egal ob Helligkeit, Muster oder Farbe, alle Änderungen finden nur 

auf dem davor ausgewählten LED-Streifen statt (oder auf allen, wenn diese Funktion aktiviert wurde). 

Soweit zumindest die Theorie und meine Vorstellung. Für diese Art der Darstellung (Aufbau der App 

etc.) habe ich mich entschieden, da man auf einer Oberfläche die zu steuernde LED auswählen kann 

und diese auch zugleich steuern kann, es gibt nicht mehrere Instanzen („Seiten“) in der App, sondern 

nur diese eine, wo übersichtlich alle Funktionen aufgeführt sind. 

 

Kalenderwoche 18 (ca. 7 Stunden) 

Anschließend habe ich mich mit der Programmier-Umgebung beschäftigt (weiterhin „Baustelle 1“). 

Dabei habe ich mir erstmal alles Nötige Installiert, genutzt wird Android Studio, da dies der etablierte 

Standard ist zur Android App Programmierung. Android Studio ermöglicht das Editieren sowie die 

Verwaltung des programmierten Quellcodes, und das Erstellen der Layouts für die Bedienelemente, 

sowie die Übersetzung des in Java erstellten Programmes in den maschinenlesbaren Code. 

Um sich in die Programmierumgebung und die Programmiersprache einzuarbeiten habe ich mir viele 

Anleitungen auf YouTube angeschaut sowie Artikel im Internet dazu gelesen. Das begann mit 

einfachen Buttons, Countern bis hin zur Programmierung von kleinen Taschenrechnern. 

 

Kalenderwoche 19 (ca. 6 Stunden) 

Nachdem ich mich allgemein mit dem Programmieren befasst habe, habe ich nun damit begonnen 

mich mit dem Thema des Sendens eines Befehles zu beschäftigen. Denn die App muss dem LED-

Streifen mitteilen was er anzeigen soll. Das Handy soll hierbei nur eine Zahlenfolge an den LED-Streifen 

schicken. Der LED-Streifen wiederum (besser gesagt der Mini Computer, der an dem Streifen 

angeschlossen ist) weiß dann, wie der Zahlencode interpretiert werden muss (also z.B. ob er rot 

leuchten muss oder gelb oder die Helligkeit reduzieren soll). Für dieses System mit den Zahlencodes 

habe ich mich entschieden, da dies mir nach Recherchen als der einfachste und beste Weg erschien, 

um möglichst schnell und ohne große Datenmengen zu übertragen, alle Funktionen steuern zu können. 

Alles andere wäre technisch komplizierter und ineffizienter. 
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Doch wie sende ich von dem Handy, wenn ich einen Button drücke (z.B. den „Muster 1“ Button) einen 

Zahlencode (=Zahlenfolge) an einen LED-Streifen? 

Dazu habe ich mich eingelesen und bin letztendlich auf zwei gängige Standards gestoßen. Das ist 

einmal der UDP und der TCP Übertragungs-Standard. Beide ermöglichen es meinen Zahlencode vom 

Handy an den Led-Streifen (bzw. den Mini Computer an ihm) zu senden. Da UDP technisch leichter 

umzusetzen ist, habe ich mich für diesen entschieden.  

Also habe ich mich im Rest der Woche damit beschäftigt wie ich Daten von einer Android App per UDP 

senden kann. Als Empfänger diente hier zu Testzwecken ein Windows Computer, in Zukunft wird der 

Empfänger der Zahlenfolge natürlich der Mini Computer des LED-Streifens sein, den gibt es nur noch 

nicht. Bis ich allerdings herausgefunden hatte, wie ich Befehle von meiner App per UDP sende, verging 

eine Woche, da erstmal der richtige Code recherchiert werden musste, dabei erlitt ich viele 

Rückschläge, bis ich endlich den richtigen Programmcode erstellt hatte.  

Hier ein Screenshot des Codes: 

 

 

 

 

Kalenderwoche 21 (ca. 2 Stunden) 

Nachdem es mir gelungen ist Zahlenfolgen von der App über WLAN (UDP) an einen Computer zu 

schicken (wie oben beschrieben) habe ich mich damit beschäftigt, wie diese Zahlenfolgen aussehen 

könnten, um Befehle für Muster bzw. Farbinformationen zu senden. Dazu habe ich mir dann folgendes 

System überlegt: 
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Die erste Zahl in der Zahlenfolge gibt die Art des Befehls an, der ausgeführt werden soll. So steht der 

Zahlenwert „1“ für die Helligkeit der LEDs, „2“ für die Farbe des LED-Streifens und die „3“ für das 

Muster (Animation), das dargestellt werden soll. 

Die Helligkeit wird mit einem Zahlenwert zwischen 000 und 255 definiert. Also 000 ist dunkel (also 

ausgeschaltet) und 255 ist volle Helligkeit, Abstufungen dazwischen sind prozentual mit der Helligkeit 

gekoppelt. Würde ich jetzt z.B. die Helligkeit auf 220 (=86% Helligkeit) stellen wollen, würde das Handy 

den Wert 001 220 schicken. Die 1 als Befehl für die Helligkeit und schließlich die 220 als Wert für die 

Helligkeit. 

Bei der Farbe ist es etwas komplizierter, da eine Farbe aus drei Helligkeitswerten besteht. Jede Farbe 

wird bei LEDs aus Rot, Grün und Blau zusammengesetzt. In meinem Zahlensystem werden die 

Helligkeitswerte der einzelnen Farben aneinander gereiht in der Reihenfolge Rot, Grün, Blau auch 

jeweils von 000 bis 255 angegeben. Um die Farbe Rot einzustellen würde die Zahlenfolge 002 255 000 

000 gesendet werden. Die 002 am Anfang um zu signalisieren, dass die Farbe verändert werden soll, 

und die 255 danach für Rot gleich volle Helligkeit und Grün und Blau jeweils 000. Blau wäre z.B. 002 

000 000 255. Oder Lila wäre 002 132 000 255, also eine Mischung aus Rot (Helligkeit 132) und Blau 

(Helligkeit 255). Der Helligkeitsregler funktioniert genauso, nur dass er alle Farben prozentual gleich 

Heller oder Dunkler macht, um die Farbe an sich nicht zu verändern, sondern nur dessen Helligkeit. 

Durch dieses System weiß die App genau, wann sie welche Zahlenfolge schicken muss und der LED-

mini Computer weiß genau bei welcher Zahlenfolge er was verändern muss (z.B. ob er die Farbe Rot 

setzen soll, Blau oder die Helligkeit verändern soll). Natürlich muss man das erst im Mini-Computer 

des LED-Streifens programmieren (ihm die korrekte Interpretation der Zahlenfolge „beibringen“), aber 

das kommt erst danach. Die genaue Programmierung, wann die App welchen Befehl schicken muss, 

erfolgt später.  

Diese oben beschriebenen Zahlenfolgen werden nur zur Kommunikation zwischen dem Handy und 

dem Mini Computer des LED-Streifens benutzt. 

    

Kalenderwoche 24  

Nun eine kurze Bestandsaufnahme was ich habe und was mir noch fehlt:  

Der komplette Programmcode fehlte natürlich noch, also all das was man als Nutzer nicht direkt sieht. 

Beim Code habe ich bis jetzt nur die Vorlage von Kalenderwoche 19, aber den muss ich nun anpassen 

auf meine App, sodass immer der richtige Befehl zu den LEDs gesendet wird. In Kalenderwoche 19 

hatte ich mich nur damit beschäftigt, wie ich überhaupt irgendwas über UDP schicke. Wie in 

Kalenderwoche 21 erklärt, muss allerdings ständig ein anderer Befehlscode gesendet werden, je 

nachdem welche Helligkeit, welche Farbe oder welches Muster gewählt wird. Dies muss natürlich alles 

noch Programmiert werden. Aktuell habe ich somit nur die Idee meines Designs und eine Code Vorlage 

für das allgemeine Senden eines Befehls, wie oben beschrieben. Es fehlt also noch der Code hinter der 

Grafik (ebenfalls oben beschrieben), die Umsetzung der Grafik, also das Designen der App und als 

Letztes die 2. „Baustelle“, wie anfangs definiert, also der physische Bau der LED-Streifen.  

 

Kalenderwoche 25 (ca. 12 Stunden) 

Was in meinem Projekt noch fehlt, habe ich bereits in Kalenderwoche 24 beschrieben, bevor ich den 

Code allerdings schreibe, werde ich nun erstmal „Baustelle“ 2 abarbeiten, also den Bau der LED-

Streifen. Denn wenn ich jetzt schon den Code programmieren würde, könnte ich diesen nicht testen, 
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da der zu steuernde LED-Streifen noch gar nicht existiert (außer über einen PC als Empfänger, aber das 

ist unnötig umständlich). Auch hier habe ich erstmal lange recherchiert um zu wissen was ich benötige. 

Die Bauteile bestellte ich in China, da das Projekt rein mit deutschen Bauteilen zu teuer wäre um es 

selbst realisieren zu können. Neben dem LED-Streifen brauchte ich noch den Mini Computer, Modell 

ist der ESP-32, außerdem ein paar kleinere Bauteile, die ich bereits besaß (beim Bau werden diese alle 

einzeln gezeigt) und zuletzt noch eine Platine, auf die all das vereinfacht gesagt montiert werden muss. 

Da es solch eine Platine nicht direkt in Deutschland oder auch nicht in China genau wie ich sie brauche 

zu kaufen gibt, musste ich mir diese selbst entwickeln. Also erstellte ich die Platine in einem extra dafür 

existierenden Programm und ließ diese anschließend in China herstellen und mir zusenden. Wie dieses 

Programm aussieht und wie ich diese Platine erstellte, ist in den folgenden Bildern zu sehen. Die 

Informationen wie eine solche Platine erstellt wird habe ich mir durch Recherchen angeeignet, also 

was alles auf der Platine benötigt wird. Die Anfertigung habe ich allerdings alleine durchgeführt, 

weswegen diese Platine auch ein Unikat darstellt, der Zeitaufwand hierfür war sehr groß. 
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Nachdem ich also alle Teile zusammen hatte, begann der Bau der Hardware. Dazu nahm ich erst meine 

Platine als Grundlage und bestückte diese mit Lötzinn-Paste. Dazu benutzte ich eine Schablone, unter 

der sich die Platine befand. Anschließend strich ich mit Lötpaste darüber. 
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Anschließend bestückte ich die Leiterplatine wie folgt: 

 

Erklärung der Bauteile: 

 Der Mini-Computer besitzt Wlan-Funktion und ist für den Empfang und die Verarbeitung der 

Befehle zuständig. 

 Der Spannungsregler regelt die Spannung von 5V auf 3,3V, da dies die Spannung ist, die der 

Mini-PC benötigt. 

 Die Kondensatoren dienen dem Ausgleich von Spannungsschwankungen bzw. dem Glätten 

der Versorgungsspannung. 

 Der Pegelwandler dient dazu die Spannung des Datensignals wieder auf 5V zu wandeln, da 

die LEDs 5VPegel benötigen, der Mikrocontroller bzw. Mini-Computer aber nur 3,3V ausgibt. 

 

Danach wurde die bestückte Platine in einen Löt-Ofen gestellt, um die Teile mit der Platine zu 

verlöten.  

Pegelwandler 

Widerstände 

Mini-Computer 

Kondensatoren 

Spannungsregler 
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Die fertige Platine sah dann so aus: 

 

 

Kalenderwoche 26 (ca. 4 Stunden) 
In Kalenderwoche 26 habe ich mich dann mit dem Programmieren der LEDs beschäftigt. Dazu benutzte 

ich das Programm Visual Studio von Microsoft. Da die App noch nicht fertig programmiert ist, habe ich 

den nachfolgenden Code mit einem Computerprogramm namens Packet Sender auf einem Windows 

PC getestet. Mit diesem Programm habe ich die einzelnen Befehle gesendet, die normalerweise die 

App senden würde (natürlich ist das nicht grafisch, ich musste den jeweiligen Zahlenbefehl wie in 

Kalenderwoche 21 beschrieben erst manuell im Kopf bilden und eintippen, das Programm sendete ihn 

dann  per UDP Telegramm an den LED Streifen). 

 

Als LED-Streifen habe ich den Typ WS2812 ausgewählt. Dieser hat den Vorteil, dass sich mehrere 

hundert LEDs, die sich an einem Streifen befinden, jeweils einzeln in Farbe und Helligkeit steuern 
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lassen. Jede  der LEDs auf dem Streifen besitzt auf kleinstem Raum drei einzelne integrierte LEDs in 

den Farben Rot, Grün und Blau, so dass sich jede Farbe durch entsprechende Kombination der Farben 

darstellen lässt. Dies geschieht über nur eine einzige Datenleitung, über die die Farb- und 

Helligkeitswerte aller LEDs in sehr schneller Abfolge mehrmals pro Sekunde zu allen LEDs übertragen 

werden. Die Übersetzung der gewünschten Farbwerte der LEDs in die Steuerbefehle auf der 

Datenleitung übernimmt dabei die Software-Bibliothek „Fastled“, die ich in meinem Projekt verwende. 

 

So ging ich beim Programmieren des LED-Streifens vor: 

Zuerst legte ich die grundsätzlichen Werte fest: Anzahl der LED am Streifen, Wlan in das sich der 

Streifen zum Empfangen der Befehle einloggen soll, IP-Adresse unter der dieser erreichbar sein soll, 

Helligkeit am Anfang bei Start etc., all das ist im unteren Bild zu sehen. Die Starthelligkeit wählte ich 

deshalb auf nur 40 von 255 um im Falle einer zu schwachen Stromversorgung nicht sofort das 

Programm bzw. den Mini Computer abstürzen zu lassen. Sobald das Netzteil jedoch verbaut ist (aktuell 

wird der Streifen mit einer Powerbank zum komfortableren Testen und Programmieren mit Strom 

versorgt) wird die Starthelligkeit auf Maximum gestellt.   

 

Anschließend kommt die Setup() Funktion, die nach Anlegen der Versorgungspannung nur einmal zu 

Beginn aufgerufen wird. Am Anfang der Setup Funktion wird der LED-Streifen auf Rot gestellt, heißt 
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der komplette LED-Streifen leuchtet rot um zu signalisieren, dass er zwar Strom erhält, aber noch nicht 

bereit ist, da er z.B. noch nicht im Wlan verbunden ist. Am Ende des Setups (nach ein paar Sekunden) 

ändert der LED-Streifen seine Farbe auf Grün, ab diesem Zeitpunkt ist der Streifen bereit und kann 

angesteuert werden. Dies soll dem späteren Benutzer genau signalisieren ab wann der Streifen mit der 

App gesteuert werden kann. Der Code dazu in folgenden Bildern: 

 



 

41 | S e i t e  

 

 

Nachdem also das Setup durchlaufen ist und der Streifen grün leuchtet, beginnt der Streifen in die 

sogenannte loop() Funktion zu springen. Diese wird nun immer wieder durchlaufen solange der Mini 

Computer mit Strom versorgt ist.  

Hier habe ich also programmiert, dass wenn der erste Wert im Datentelegramm, also der Befehlscode 

(UDP-Buffer an der Stelle 0) eins ist, wird die Helligkeit auf den Wert gesetzt, der im darauffolgenden 

Zahlenwert übermittelt wurde.  

Wenn der erste Wert (Befehlscode) die Zahl 2 ist, wird rot auf den zweiten Zahlenwert gesetzt, grün 

auf den dritten und Blau auf den vierten Wert.  

Und wenn der erste Wert (Befehlscode) eine drei ist, dann steht der nachfolgende Wert für das 

anzuwendende Muster. 
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Übersicht der Codierung der einzelnen Befehle, die per UDP übertragen werden: 

1.Byte 

/Befehlscode 

2.Byte 3.Byte 4.Byte Bedeutung 

001 Gesamthelligkeit 
000…255 

—- —- Helligkeit 
Verändern 

002 Helligkeit Farbe rot 
000…255 

Helligkeit Farbe grün 
000…255 

Helligkeit Farbe blau 
000…255 

Farbe  
Verändern 

003 Muster / Animation 
000…255 

—- —- Animation 

starten 
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Kalenderwoche 29 (ca. 3 Stunden) 
Nachdem der erste LED-Streifen also gebaut und programmiert wurde, baute ich nach selbigem Prinzip 

wie in KW 25 einen zweiten, da am Ende mein Projekt zwei LED-Streifen a vier Meter lang umfassen 

sollte. Bauaufwand war ungefähr derselbe, das Programm allerdings konnte ich 1 zu 1 übernehmen, 

nur die IP-Adresse musste natürlich eine andere sein. Das Designen der Platine muss natürlich auch 
nicht nochmal gemacht werden, daher die zeitliche Differenz zur KW 25. Die LED-Streifen, also 

Baustelle zwei wie ich es am Anfang nannte, ist damit zum Teil abgeschlossen. Nun kommen noch die 

Muster und deren Methoden. Das Muster 1-5 ist Open-Source Code aus dem Internet (mit den 

aufgerufenen Methoden), keine Nennung notwendig. Muster 5 ist selbst programmiert. Der komplette 

restliche Code ist selbst programmiert, nur alle Muster nochmal selbst zu programmieren, wäre eine 

Seminararbeit für sich. Damit stellen die Muster auch das einzige Fremdmaterial im kompletten 

Projekt dar. 
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Kalenderwoche 30 (ca. 12 Stunden) 
 

Nun habe ich den Bau der LED-Streifen vollendet. Das Gehäuse habe ich mit Fusion360 designt, einem 

3D Grafik Programm, um dies dann mit dem 3D-Drucker Ultimaker 2 zu drucken. Besonders schwierig 

war hierbei die Maße alle korrekt abzumessen, zum einen für das Gehäuse selbst, zum anderen für die 
drei Säulen im Gehäuse. Die drei Säulen, ca. 5mm hoch, baute ich ein um auf diesen die Platine 

festzuschrauben. Bevor ich in das Gehäuse etwas einbaute, schliff ich es zweimal mit zuerst gröberem 

Schleifpapier und anschließend mit feinerem, um eine glatte, gleichmäßige und angenehme 

Oberfläche zu gewährleisten. Zuletzt erfolgte dann noch die Einbauarbeit mit den richtigen 

Zwischensteckern, die ich ebenfalls im Internet bestellte. Diese werden in die Wand des Gehäuses 

eingebaut und führen das Kabel aus bzw. in das Gehäuseinnere, sodass diese nicht einfach lose aus 

einem Loch im Gehäuse hängen, sondern durch massive Stecker am Gehäuse modular angeschlossen 

werden können. Alle außerhalb des Gehäuses, sowie teils innenliegende Lötstellen und Anschlüsse 

wurden mit einem sogenannten Schrumpfschlauch überzogen, um Kurzschlüsse, herausstehende 

Drähte und Beschädigungen zu vermeiden. 
 

All das ist auf folgenden Bildern Dokumentiert: 
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49 | S e i t e  

 

 
 

Bild der Platine wurde importiert um Maße und Abstände nachzuprüfen. 
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Anschließend überlegte ich mir noch eine Art der Verpackung. Dazu wählte ich einen kleinen Koffer 

wie auf folgenden Bildern zu sehen. Im Koffer selbst schnitt ich mir das Innere so zurecht, dass die 

einzelnen Teile gut darin verstaut werden können, dokumentiert auf folgenden Bildern. Die Rollen sind 

übrigens die LED-Streifen, die weißen Boxen die Elektronik mit Wlan und Mini Computer und auf den 

LED-Streifen selbst folgen schließlich noch 2 Netzteile (zum Zeitpunkt des Fotos war nur eines zur 

Hand). Eine Anleitung wird zum Verständnis der Funktionsweise auch noch beigelegt werden.  



 

51 | S e i t e  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zuletzt lackierte ich die Gehäuse schließlich noch mit einer weißen Farbe. Der Deckel kann übrigens 

abgenommen werden. Falls in das Gehäuse gesehen werden will, kann der Deckel mit etwas Kraft (am 

besten Fingernagel an einer Gehäuseecke zwischen Deckel und Gehäuse schieben) entfernt und später 

wieder verschlossen werden. 
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Kalenderwoche 30 (ca. 9 Stunden) 
In Kalenderwoche 30 habe ich mich dann mit dem endgültigen Programmieren der App beschäftigt. 

Also zu hinterlegen was genau bei welchem Button passieren soll, vereinfacht ausgedrückt. 

Schwerpunkte bei der Programmierung waren die Buttons, sodass bei Betätigung immer der richtige 

Befehl an den LED-Streifen gesendet wird, sowie der Helligkeitsregler, der On/ Off switch sowie der 

Color Picker, welcher implementiert wurde. Auf die genauen einzelnen programmiertechnischen 

Schritte sowie Einzelheiten einzugehen ist denke ich unnötig, das Programmierte lässt sich schließlich 

anhand des Programmtextes einsehen. Die genaue technische Umsetzung und Funktionsweise wurde 

schon mehrmals erläutert, es ist nur die Anwendung dieser. 

Anschließend der Programmtext, den ich für die App geschrieben habe. 

Der Komplette Code aus Android Studio ist am Ende des Dokuments zu finden. 
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Kalenderwoche 31 (ca. 12 Stunden) 
In Kalenderwoche 31 habe ich mich dann mit dem Design der App beschäftigt. Da die 2. Baustelle, 

also die LED-Streifen fertig sind, sowie die Programmierung der App, ist das Design das Letzte, was 

mir fehlt in meinem Projekt, ausgenommen die Schreibarbeit (3. Baustelle).  

Als erstes habe ich mich auf eine Menü Führung/ Struktur festgelegt. Bei dem Design gibt es nun drei 

verschiedene „Seiten“ bzw. Menüpunkte, die sich unten in einer Navigationsleiste wechseln lassen. 

Somit ist die Menüführung wie auch das Design und der grafische Aufbau anders als noch in 

Kalenderwoche 17 geplant, die Skizze aus Kalenderwoche 17 ist damit nicht mehr gültig. Bei meiner 

neu ausgedachten Menüführung gibt es insgesamt drei Menüpunkte, die sich mit einem Klick auf das 

jeweilige Symbol wechseln lassen. Der erste Menüpunkt ist die Geräteauswahl, auf dieser „Seite“ wird 

nur ausgewählt, welches Gerät gesteuert werden soll. Sobald das zu steuernde Gerät ausgewählt ist, 

muss man auf den zweiten Menüpunkt in der Navigationsleiste tippen und gelangt somit in die 

Steuerung des LED-Streifens, den man zuvor ausgewählt hat. Mit einem Tippen auf den ersten 

Menüpunkt gelangt man wieder in die Geräteauswahl und kann eine andere LED-Leiste (-Streifen) 

auswählen, und dann wieder mit Klick auf den zweiten Menüpunkt steuern. Der dritte Menüpunkt 

dient nur einer FAQ oder „Über mich“ Seite. 

Zusammengefasst: Es gibt drei in einer unteren Menüleiste anklickbare Menüpunkte, bei Ersterem (der 

auch bei Start der App angezeigt wird) wird das zu steuernde Gerät (LED-Streifen) ausgewählt, im 

zweiten Menüpunkt wird das zuvor ausgewählte Gerät schließlich gesteuert. Zwischen den 

Menüpunkten lässt sich jederzeit hin und her wechseln. Die Funktionalität bleibt so wie in 

Kalenderwoche 17 bereits erklärt, nur die Auswahl der zu steuernden Geräte ist auf eine extra Seite 

ausgelagert worden. Die App hat somit drei Seiten, statt wie vorher geplant eine. Das schafft mehr 

Überblick. Es muss nicht so viel auf eine Seite gequetscht werden, das lässt unter anderem mehr Platz 

für Erklärungen in Textform, führt aber auch zu einer besseren Kompatibilität mit kleineren Handys, 

da weniger auf einer Seite angezeigt werden muss, denn wie bereits erwähnt, wird der zu steuernde 

LED-Streifen auf einer extra „Seite“ ausgewählt und nicht auf der gleichen „Seite“/ Menüpunkt, wo er 

gesteuert wird. 

Bevor ich mit dem Design der „Seiten“ begonnen habe, habe ich noch im Navigationsmenü unten die 

Symbole und Texte angepasst. Die erste Seite der App habe ich „Home“ genannt und in der 

Navigationsleiste ein Haus als Symbol hinterlegt. Die zweite Seite habe ich „Dashboard“ genannt und 

ein passendes schematisches Symbol hinzugefügt. Außerdem habe ich noch die letzte Seite mit „Über“ 

beschriftet und eine Person als Symbol hinterlegt. Zu sehen auf folgendem Screenshot  („Über“ ist 

Rosa gefärbt, da zum Zeitpunkt des Screenshots diese Seite geöffnet bzw. angewählt war.). 

 

 

Nachdem das Menü fertig war, habe ich mit dem Design der ersten Seite begonnen. Für das dunkle 

Menü und die dunkle Leiste am oberen Bildschirmrand (standartmäßig wäre diese blau und das Menü 

weiß & blau) habe ich mich entschieden, da ich das zum einen angenehmer für die Augen finde und 

zum anderen da es zum blauen Hintergrundverlaufsbild, das ich als Designgrundlage selbst gestaltet 

habe, einen schönen Kontrast bildet und dadurch kein zu kitschiges bzw. farbenblendendes Design 

entsteht. Das  Blau der oberen Leiste hätte sich viel zu sehr „gebissen“ mit dem der blauen Farbe des 

Hintergrundbildes. Nach häufigem testen kam ich zu dem Schluss, dass das dunkle Design, das sich in 

der oberen Leiste unter dem Bildschirmrand und in der Navigationsleiste äußert, die bessere Wahl ist. 



 

54 | S e i t e  

 

Noch dazu kommt, dass es dem aktuellen Trend entspricht, Apps in einem sogenannten „Night Mode“ 

auszuliefern. Ich gehe damit einen Zwischenweg. Die App soll zum einen zwar freundlich und 

farbenfroh sein, jedoch nicht abschreckend wirken durch übertriebene, sich beißende „Farben“. Die 

untere und obere Leiste ist zwar eher dunkel, der App Inhalt dazwischen ist mit dem blauen 

Hintergrundverlaufsbild aber farbenfroh. Damit wollte ich die genau passende Mitte zwischen 

überzogenen, kitschigen Farben und langweiliger Farbgebung finden. Bevor ich das Seitendesign 

mache, hier ein Bild zu Hintergrundbild, dass ich in Photoshop designte.  
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Das Ergebnis: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie bereits bei dem Screenshot der Menüführung zu sehen, habe ich mich außerdem für eine Rosa 

Akzentfarbe entschieden. Hier nochmal das Menü:  

 

Zu sehen ist die Akzentfarbe unter anderem (wie auf dem Bild) in der Menüleiste bei immer dem Tab, 

der gerade ausgewählt ist. Zum Zeitpunkt des Screenshots war also die „Über“ Seite ausgewählt bzw. 

geöffnet. Außerdem ist die Akzentfarbe noch bei den Buttons für die Muster zu sehen, auf dessen 

Design ich auch gleich eingehe. Gewählt habe ich diese Farbe, da Blau sowie Lila aufgrund des 

Hintergrundes vergeben waren und da eine Akzentfarbe gleich der Hintergrundfarbe keinen Sinn 

macht. Es würde sich beißen, deswegen kamen diese beiden Farben nicht in Frage. Grün war außerdem 

bereits an die „Über“ mich Seite vergeben (das Design für die „Über“ mich Seite existiert zu diesem 

Zeitpunkt nur in meinem Kopf, beschrieben wird es später), Rot ist zu grell und würde hier nicht 

reinpassen. Schwarz wäre dem Hintergrund des Menüs zu ähnlich. Hatte ich getestet, mit der 

Konsequenz, dass weder Symbol noch Text der ausgewählten Seite lesbar waren. Dann kam ich auf 

Rosa und die Farbe biss sich mit nichts, überschnitt sich mit nichts und gliederte sich zusätzlich noch 

gut in Hintergrund und die allgemeine Farbgebung ein. 

Bis jetzt habe ich rein das Design für die untere Menüführung sowie das Hintergrundbild. Jetzt fehlt 

noch das Design der drei verschiedenen Seiten: „Home“, „Dashboard“, „Über“. 
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Nun habe ich mich mit dem Design der ersten App Seite beschäftigt, also der „Home“ Seite auf der das 

zu steuernde Gerät ausgewählt wird. Bei der Überschrift wählte ich den Schriftzug „SmartLED“, damit 

jeder sofort erkennt, in welcher App er sich befindet. Darunter folgt der Schriftzug „1. LED-Streifen 

wählen“. Dieser soll darauf hinweisen, dass auf dem darunter zu findenden toggle-Button der zu 

steuernde LED-Streifen ausgewählt werden soll. Dieser Schriftzug wird grün, sobald ein LED-Streifen 

ausgewählt wurde. Die grüne Färbung signalisiert, dass jetzt auf das Dashboard gewechselt werden 

kann um den LED-Streifen zu steuern. Ist der Schriftzug weiß, ist kein Gerät gewählt, würde jetzt auf 

das Dashboard gewechselt werden, würde somit nichts passieren, da kein zu steuernder LED-Streifen 

gewählt wurde. Der Schriftzug ist somit immer grün oder weiß. Beim Start der App erstmal weiß, da zu 

diesem Zeitpunkt noch kein LED-Streifen gewählt ist. Die Überschrift ist übrigens immer grün, um sich 

von dem Hintergrund abzuheben, zudem aus selbigem Grunde fett und kursiv. Gleichzeitig beißt sich 

das Grün nicht mit dem Hintergrund und es bildet eine Einheit mit der „Über“ Seite, die ich auch grün 

machen werde. Darunter folgen dann nun die sogenannten toggle-Buttons. Es sind zwei viereckige, 

transparente Buttons mit Umrandung und den Schriftzügen „LED 1“ und „LED 2“. Wird einer dieser 

Buttons gedrückt, wird er mit der Akzentfarbe, also Rosa markiert. Somit ist deutlich zu erkennen, 

welcher Button gewählt ist und welcher nicht. Abwählen kann man die Buttons natürlich auch wieder. 

Auf unterem Screenshot (dem 3.) ist z.B. der erste LED-Streifen angewählt, der 2. nicht. Würde man 

also in diesem Zustand auf das „Dashboard“ wechseln, steuert man nur den ersten. Natürlich können 

auch beide gleichzeitig angewählt sein, somit werden in diesem Fall auch beide gleichzeitig gesteuert. 

Für das Design der Buttons entschied ich mich, da der Button dadurch sehr präsent wirkt. Man erkennt 

sofort worum es auf der Seite geht, was man machen muss und außerdem ist es einzigartig. Noch nie 

habe ich in einer App so designte Buttons gesehen, die App hat somit gleich schonmal einen 

Wiedererkennungswert. Auch hätte es keinen Sinn gemacht, die toggle-Buttons kleiner zu machen, da 

auf der Seite ja sowieso nicht mehr gemacht wird, für mehr ist die Seite sowieso nicht existent. 

Außerdem sieht der Button so auch einfach gut in meiner Wahrnehmung aus und hat mir nach langem 

probieren so am besten zugesagt. Der Begriff der Kachel ist als Beschreibung dessen eigentlich noch 

zutreffender. Unter den Kacheln bzw. Buttons folgt dann der Schriftzug in weiß „Wechseln zu 

„Dashboard““ gefolgt von einem Pfeil, der den Schriftzug nochmal graphisch unterstützt bzw. 

übersetzt. Der Aufbau dieser Seite ist also von oben nach unten, wie man es gewöhnt ist. Der 

Betrachter der App erblickt zuerst oben die Überschrift, liest dann, dass er einen LED-Streifen wählen 

soll, anschließend kommen die Buttons, die dies auch ermöglichen. Darunter folgt dann der Schriftzug, 

der dazu auffordert, auf das Dashboard zu wechseln gefolgt von dem Pfeil zur graphischen 

Unterstützung. Auch zeigt der Pfeil im unteren Menü auf das „Dashboard“, also dem richtigen 

Menüpunkt. Falls man durch den Schriftzug nicht wüsste, wie man jetzt auf das Dashboard wechselt, 

würde das einem der Pfeil zeigen. Hier drei Screenshots der Seite, auf ersterem ist kein LED-Streifen 

zum Steuern angewählt (Zustand beim Starten der App), auf zweitem der Erste und auf drittem beide. 

In der App fügte ich zu dem unteren Schriftzug noch eine „2.“ an den Anfang dazu, zur 

Vereinheitlichung (nachdem untere Screenshots aufgenommen wurden).  
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Nun habe ich mich mit dem Design der zweiten Seite beschäftigt, auf der dann schließlich der vorher 

ausgewählte LED-Streifen (oder beide) gesteuert werden soll. Zuerst setzte ich einen an/ aus Switch 

um den LED-Streifen an bzw. aus zu machen. Bei dem Anschalten geht der LED-Streifen auf den 

Zustand von vor dem Ausschalten zurück. Vor dem Switch ist der Schriftzug „an“ bzw. „aus“ zu finden. 

Beim Start der App ist der Switch an, und der Schriftzug demnach auch auf „an“. Der Schriftzug „an“ 

ist immer grün, der Schriftzug „aus“ immer rot. Die Schriftzüge vor dem Switch ersetzen sich jeweils 

gegenseitig. Darunter ist dann der Color Picker zu finden. Dieser besteht aus einem Kreis auf dem 

wiederum ein kleiner Kreis bewegt werden kann um die gewünschte Farbe des LED-Streifens 

einzustellen. In der Mitte des Kreises ist wiederum ein Kreis, gefüllt mit der aktuellen Farbe, die am 

äußeren Kreis eingestellt ist. Die Farbauswahl ist übrigens live. Also die Farbe ändert sich schon 

während man mit dem Finger über den Color Picker streicht, nicht erst wenn man loslässt. Gleiches 

gilt für den Farbwechsel am LED-Streifen. Unter dem Color Picker folgt der Helligkeitsregler, dafür 

wählte ich eine türkisene seekbar. Türkis deshalb, da Grün komisch aussieht, einfach zu kitschig, 

dunkles Blau sich mit dem Hintergrund beißt und Rot keinen Sinn macht als Warnfarbe für den 

Helligkeitsregler. Somit kam ich auf Türkis. Die Akzentfarbe Rosa wählte ich nicht, da die Buttons 

bereits rosa sind, die unter dem Helligkeitsregler für die Wahl der Muster kommen. Links neben dem 

Helligkeitsregler entschied ich mich noch für die Ergänzung eines Symboles, das zeigen soll, dass es 

sich hierbei um die Helligkeit handelt. Das Symbol machte ich selbst aus zwei Quadraten, die 

aufeinander im 45 Grad Winkel zueinander gedreht angebracht sind. Das eine ist zur Hälfte gefüllt. Die 

Buttons darunter wählte ich im Gegensatz zur Starseite gefüllt, nicht transparent. Das macht die Seite 

abwechslungsreicher und da diese Buttons wesentlich kleiner sind, sehen diese in Rosa auch nicht so 

unpassend aus, wie das die Großen täten. Rosa ist hierbei wieder die Akzentfarbe.  Insgesamt gibt es 

sechs Muster, demnach auch sechs Buttons, um alle sechs Muster anzusteuern. 

 Hier ein Screenshot der Seite: 
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Da die Buttons ursprünglich eigentlich ohne Logo waren, habe ich beschlossenen, noch vor jeden 

Button ein Logo zu setzen. Zum einen werden die Muster (die Buttons sind ja im Endeffekt nur für die 

Auswahl der Muster zuständig) dadurch anschaulicher beschrieben, als wenn sie nur mit einem Wort 

im Button-Text zusammengefasst würden, und es trägt positiv zum Erscheinungsbild der App bei. Hier 

also meine selbst designten Logos, jedes Logo erstellte ich natürlich abgestimmt auf das Muster: 

 

 

 

Dieses Logo ist neben dem Button für das 

Regenbogen Muster zu finden und symbolisiert, 

offensichtlich, einfach einen Regenbogen, bzw. 

dessen Farben, die das Muster wiedergibt. 

Die Wolke designte ich so, da das Muster in 

Abschnitten zwischen den Farben Blau und Weiß 

wechselt, bzw. weiterbewegt. Dieses Weiß und Blau 

assoziierte ich mit Himmel und Wolken, deshalb die 

blaue Wolke, um beides zu kombinieren, die Wolke 

steht für die Wolke und das Blau steht für den 

Himmel. 

Der Pfeil soll eine Schlange symbolisieren, die sich in 

eine Richtung bewegt. Das Muster baut sich meist in 

der Farbe Rot (abhängig von dem vorherigen Muster) 

auf. Also wie eine Schlange. 
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Bei diesem Muster bewegen sich abwechselnd grüne 

und lila Farbsegmente über den Streifen. Zwischen 

ihnen ist jeweils eine Lücke. Dieses Symbol soll 

einfach deren Verlauf symbolisieren. 

Dieses Muster erinnert stark an ein Diskolicht. Es ist 

eine schnelle Abfolge von verschiedenen LED-

Sequenzen, die sich relativ zum LED-Streifen 

bewegen und dabei die Farbe wechseln. Der Kreis 

soll hierbei für eine Diskokugel stehen 

(Dreidimensionalität nicht möglich, da die Symbole 

in der App viel zu klein dargestellt werden für starke 

Individualität). Das D steht für Disko oder Diskolicht. 

Dieses Muster leuchtet in einer abgedunkelten, 

zufälligen Farbe, anschließend folgt nach zufälliger 

Dauer ein weißer Blitz, der ebenfalls von zufälliger 

Dauer ist, gefolgt wieder von einer abgedunkelten, 

zufälligen Farbe von zufälliger Dauer usw. Der Blitz 

symbolisiert also den weißen Blitz des LED-Streifens, 

und das „R“, „G“ und „B“ jeweils die aus RGB-Farben 

zusammengesetzten Farben, die zwischen den 

Blitzen erscheinen. Die Farben sind übrigens im 

Muster abgedunkelt um den Kontrast zum weißen 

Blitz zu erhöhen, das lässt ihn heller wirken. Die 

letzten beiden Symbole sind absichtlich in Schwarz/ 

Weiß gehalten, da diese zusammengehören, beide 

sind eher so für Partys oder Diskos gedacht und 

durch die gleiche Farbverwendung kommt es zu 

einer automatischen, gemeinsamen Kategorisierung 

der beiden Symbole. Es wird direkt erkannt, dass 

diese zusammengehören. 
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Zu berücksichtigen ist außerdem der technische Aufwand, der benötigt wird, all das im Kopf 

vorgestellte in einer App umzusetzen, denn es ist auch jederzeit wichtig, das Design für andere Handy-

Größen (kleinere/ größere Handys) zu optimieren. So einfach wie in Word, ein paar Sachen per Drag & 

Drop zu schieben, ist dies also bei weitem nicht, daher auch die langen Zeiten. 

Kalenderwoche 32 (ca. 2-3 Stunden) 
Anschließend habe ich das App-Logo designet. Dazu habe ich Photoshop genutzt. Zunächst habe ich 

vier Kreise erstellt und gefüllt in den RGB Farben plus Gelb, um auf vier zu kommen. Den Farbkreisen 

habe ich dann noch Schatten gegeben und in der Mitte einen weißen Kreis darüber gelegt in dem 

wiederum in weißer Schrift „Smart“ steht. Dies soll eine Referenz zu dem Projektnamen, SmartLED, 

darstellen. Auf dieses Design kam ich erst nach langem probieren und testen verschiedener Ideen. 

Gewählt habe ich dies letztendlich, weil es mich grafisch sehr anspricht, ich es noch nie bei einer 

anderen App gesehen habe und weil es inhaltlich zum Projekt passt. Außerdem ist es sehr 

symmetrisch, hat abgerundete Ecken, einen weißen Hintergrund und bindet sich durch all das gut 

zwischen all den anderen Apps auf dem Handy ein.  

Und dann kam, wie bei allem was ich für dieses Projekt designe, noch die technische Arbeit dazu, das 

App-Logo in Android Studio einzubinden, in den richtigen Größen zu skalieren etc. 

Hier das fertige App-Logo:   So Sieht das Logo neben anderen Apps aus: 
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Kalenderwoche 33 (ca. 3 Stunden) 
In Kalenderwoche 33 habe ich mich dann mit dem Design meiner letzten App-Seite beschäftigt, also 

der „Über“ Seite, auf der in erster Linie Informationen zum Ersteller der App zu finden sein sollen, also 

zu mir. Der Hintergrund ist wie bei allen anderen Seiten der blaue Farbverlauf um ein einheitliches 

Design zu gewährleisten. Nachdem ich mich informiert hatte, welche Informationen in einem „Über“ 

Tab sollten, habe ich mir Gedanken zu meinem gemacht.  

Zuerst habe ich mich für ein Logo entschieden, das ganz oben auf dem Bildschirm erscheinen soll. Das 

designte ich mir zunächst in Photoshop. Ich entschied mich für die zwei Buchstaben „me“, da diese 

einmal die Anfangsbuchstaben meines Vor- und Zunamen entsprechen und außerdem als Wort 

gelesen, im Englischen übersetzt „mich“ heißen kann, passend zu dem Thema der App-Seite, in der es 

ja um „mich“ geht. Diese zwei Buchstaben habe ich dann in Photoshop noch ein bisschen 

aufgehübscht, und mit Photoshop darunter den Rest meiner „Über“ Seite erstellt. Unter den 

Buchstaben habe ich als Erklärung der Buchstaben meinen Namen gesetzt und unter diesem wiederum 

Impressum als Überschrift gewählt, dass es sich dabei um eine Überschrift handelt, signalisiere ich 

durch Kursivität und Unterstreichung des Begriffs. Darunter folgen Angaben zu meinem Wohnort, also 

das Typische was in ein Impressum gehört. Als Nächstes folgt eine weitere Überschrift im gleichen 

Design der vorherigen. Diese lautet „Kontakt“ und unter ihr ist eine extra für das Projekt erstellte E-

Mail-Adresse angegeben. Als Letztes folgt schließlich noch eine weitere Überschrift, „Mehr“, unter 

dieser eine URL für weitere Informationen, z.B. um eine Anleitung zu erhalten, angegeben ist. Für die 

Erstellung einer eigenen Webseite nur für das Projekt habe ich mich kurzfristig während des Erstellens 

dieser „Seite“ entschieden. Das werde ich aber ganz am Ende angehen, da das kein obligatorischer Teil 

meines Projektes ist, ich es aber wenn Zeit über ist, gerne noch verwirklichen würde. Für die Farbe 

Grün habe ich mich entschieden, da diese als eine von wenigen bei dem blauen Verlaufshintergrund 

gut lesbar ist und optisch gut passt. 

Hier ein Screenshot der Seite: 
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Kalenderwoche 39 (ca. 2 Stunde) 
In Kalenderwoche 39 beschäftigte ich mich mit der Anleitung, die ich noch mit beilegen will. Alles 

andere, bis auf die Webseite, ist fertig. Die App ist fertig und funktioniert, der LED-Streifen sowie die 

zugehörige Verpackung sind ebenfalls fertig. Die Langzeitdokumentation ist ebenfalls fertig (nach 

dieser KW).  

Zum Erstellen der Anleitung gibt es eigentlich nicht viel zu sagen, das Ergebnis wird unten angehängt. 

Zuerst habe ich in Word mich für eine blaue Überschrift entschieden um das Format beizubehalten 

und dann eben aufgeschrieben, was chronologisch die richtige Vorgehensweise bei der Benutzung 

meines Projektes ist. Im oberen Teil beschrieb ich alle Inhalte des USB-Sticks und den der Verpackung, 

also aus was mein Projekt besteht. Darunter dann wie es zu benutzen ist. Unter dieser Aufbauanleitung 

habe ich dann noch eine kurze Anleitung zur App selbst gemacht. Auf der Rückseite folgt eine 

Fehlerbeschreibung, um bei dem unwahrscheinlichen Auftreten von Fehlern eine Lösung anbieten zu 

können. Hier ein Screenshot der Vorderseite:  
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Hier ein Screenshot der Rückseite: 
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Nachdem ich die Anleitung fertig hatte und damit alles was ich zur Abgabe beilegen muss, habe ich 

mich noch mit der Webseite beschäftigt.  Da ich die Langzeitdokumentation an dieser Stelle 

abschicke, ist die Webseite nicht mehr Teil der Dokumentation. Würde mich aber freuen, wenn auf 

dieser vorbeigeschaut wird: www.smartled.app. 

Auf den nächsten Seiten folgt schließlich noch der komplette Programmtext. 












































